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Texr.
I. lim . I. 15, 16.

En das ist je gewißlich
wahr und ein theur wchrccs
Won/daß Lhrrsius WE

sus kommen iß in die Welk/die sän
der selig zu machen/ unter welchen
ich der fürnehmstebin/abermtriß
Barmherzigkeit widerfahren.

Außlegung.
Ev Tag des Todes ist besser weder

der Tag der Gebure/ sagt Sala- 2«' 7.»
mon. Dis kan nicht gesagt werden vö
allen Menschen/ daß der Tag ihres
Todes besser sey als der Tag ihrer

geburt. A r. Nicht
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Nicht von dem Tag des Todes der gottlosen / darr
ob schon der Tag ihrer Geburt nicht gut kan gencrch
werden / weil sie an demselben in ein solches Leben ge- j
tretten sind / in dem sie anders nichts gethan haben/
als GOtt beleidigen / seinen Namen Lastern / seine
Sabath entheiligen / sem Wort verachten rmdhrn-
dari setzen/ eure Sund und Ungerechtigkeit nach der
andern begehen/ also daß man in ansehung desserr
wohl von ihnen sagen mag was unserHeilandvon sci-
ncmVerräther gesprochcn/cs wäre ihnc bester/dass
sie nie gcboyren wären ; So ist doch/der Tag ih¬
res Todes noch viel böser/ denn an dem fahren ihre
Seelen zur Hollen / an den Ort der O -vaal/da ihr
Wurm nicht sterbcn/ihr Feuer nicht verlöschen
und sie aEem Fleisch ein Grcuwel seyn werden/
in die eüstcrste Finsternuß / nVwo nichts an¬
ders seyn wird / als tdäuten und Aähn klappen.

Sonderen nur von dem Tag des Todes derer/
die Christlich und Gottselig gelebt und in wahrem
Glauben gestorben kau man sagen/ daß er besser sey
als der Tag ihrer Geburt!

An dein Tag ihrer Geburt smdsie getretten in ein
sündliches Leben/den ob schon die Gläubige sich be¬
fleißen eines guten Gewissens/und zu sichren einen
guten Wandel / sokläber doch die Sünde ihnen
atkett an / wohnet in ihnen und mache sie zum
guten träg / so das sie mrtPaulo sagen müssen / .
Ich habe Auss än Dürres Gesetz nach di m in
wendigen Menschen / ich sehe aber einander^
Gesetz in meinen Gliedern / daß da wieder^
strebet dem Gesetz in meinem Gemüthe urrd^
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nimmt mich gefangen in der Sünden !Gesetz/
welches ist in meinen Gliedern . AndemTagdes
'Todes aber reckten sie in ein Vollkommen heiliges Le¬
ben/ dann ihre See! kombt als dann unter die Zahl
der vEkomeneii Gerechten/die ihre Kleider
gewäschc»/ ihre Herder .hcikgemachrhabenin
dem Blut des Lambs.

An den; Tag ihrer Geburt sind sie getretten in
ein clleudcs jammervolles Leben/ an dem Tag des
Todes aber gelangen sie der Seelen nach zur völli¬
gen besitzung und geniejung des jenigen grossen Heils
welches ihr Heiland IEsus ihnen hat erworben/
daran sie sich in ihrem gantzeu Leben gehalten/damit
sie sich getröstet/ darin« sich erfreuet/als die mit
Paulo gesprochen/ das ist ja gewißlich war und
ein theuer werthes Wort / daß Christus Jesus
kommen ist in die Welt / die Sünder stlig zu
machen nndcr welchen ich der fürnchmests bin/
aber mir ist Barmherzigkeit widerfahren.

Sind die Wort welche unser selig verstorbene
Frau und Schwester zu ihrem Leich-Text erwehlet
hat/ wie man solches von ihrer Hand aussgezeichnet
in ihrer Bibel ligen gefunden/ deßwegen wir ihrem
begehren gemäß dieselbe mit Gottes hulffbchertzigm
und betrachten wollen. In vorhergehendem hat der
Apostel gerühmet die grosse Gnad/ die ihm von
G.Ott widerfahren/ daß/ da er sey gewesen ein so
grosser Sünder/ Christus ihne zu einem Apostel
habe angenommen und rhme sein Evangelium ver¬
trauet/ da will er nun sagen:Verwundert euch nicht
darüber; wann Christus komm wäre in diese Welt

Z1 ^ nur

Heb ir. rx

äxoc . 7 .14



6 Chri stliche__
nur umb der Gerechten willen/ so hättet ihr freylich
Ursach über die mir erwrssene groist Gnaden/der ich
so höchst strästlichgewesen/cuch zuVerwunderen wall
das Heil so er hat erworben nur den Dienern und
Freunden seines Vatters zugehörete/ so hätte ich
keinen Theil daran/ als der ich nicht nur ihne und
seine Gläubige durchachtete und verfolgete/ sondern
noch der Redlisführer war urider denen/ die sich
wider ihn empörtm! Aber in dem dieser barmhertzi-
ge Heiland kommen ist/ die Sünder selig zu ma¬
chen/ so seht ihr/ das meine begangene grosse Sün¬
den mich seiner Gnad nicht unfähig machen/noch
von dem Heil außschliessen>welches er den elenden
Sündern hat erworben/ dann es ist je gewißlich
war und ein rc. Diese Wort halten in sichdenKern
des gantzen Evangelij und stellt darinnen der Apo¬
stel vor/

i. Ins gemein als ein gantz gewisse
und unzweifeliche Wahrheit/ daß
Lhristus Jesus in die Welt komm
stp die Sünder Selig zu machen.

II. Ligntt er diese Wahrheit sich selber
zu/daß er auch unter der Aahl die¬
ser Eünderen sc-eund zwar unter
ihnm der Mrnembstedehme doch
Barmhertztzkett wrderfahrm.

JEsus richte anff uns deine Gnaben-Augen und
_ »er-
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verleiche deinem Wort solche trafst/daß wir mit den
Augen desGlaubens auffdich hinwiederumb schauen
das Hell in dirergreiffen/ nach dem eyferig trachten
uttd alle Eitelkeit verachten/Amen,

Von dem Gesten.
Der Apostel fielt vor als ein gantz gewisse und

unzweifeliche Warheit / Daß Christus IEsus in die
Welt kommen sey/ die Sünder selig zu machen das
ist je gewißlich war und ein theuer Werthes
Wort / sagt er/ daß LhristusIEsus kommen
ist in die Welt / die Sünder stlig zumachen.
Weilen die Zukunfst des Sohns Gottes in dieWelt
ein kündlich großes Geheimnuß ist/ woran hangt all
unser Trost / Heil und Seligkeit/ als müßen wir der
Warheit derselben gantzlich versichert und vcrgwis-
seret seyn/die muß ein festes Fundament in un¬
sern Hertzen haben/ damit wir kennen unseren Trost
und Heil darauß gründen / dann was bey uns un¬
gewiß und nicht sicher ist/ das hat wenig krafst auff
unsere Seelen / derer versichert uns nun alhier der
Apostel/ Es ist je gewißlich war/ sagt er. Sol«
che Vergwisserung gibt er auch bey andern wichtigen
Sachen / die er vorgestellt hat / als da er von der
Gottseligkeit schreibt/ ste sey zu alkcn Dingen
nutz und habe Verheißung dieses und des zu¬
künftigen Lebens / thut er auch hinzu/ das ist.
je gewißlich war und ein thklr werthes Wort/also Am z,?
anderstwo mehr. Dann obschon man in dieEvange- »7^
lische Warheit gantz kernen Zweissel setzen solte/ so ^ ^^

ist
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ist doch die Verderbnuß der Menschen so groß/ daß
Watt GOttes Geist dcro nicht abhülsst und den Ver¬
stand Erlauchter/ sie die allergrößtste Wachstenn
Zweiffel ziehen/ verwerffen und derselben spotten.;
deßwegen sagt der Apostel/ es ist je gewißlich war'
das ist/es ist mchts gcwissers/ als aber dieses/ daß
Christus Jesus in die Welt kommen ist/ dre Sünder
selig zumachen/ als welches lang vorher durch den
Geist GOttes in den Propheten ist verkündiget
worden/ daß es geschehen werde/in der Zeit erfüllet/
dargethan und crwissen/ daß es geschehen stye/ durch
die Wunderwercke Christi und seiner Aposteln/ be¬
festiget und bestätiget durch die Bekehrung der
Juden und Heyden zum Glauben an Christum/so
daß GL>er das ist/ Christus IEsus der Sohn
GOttes/ Geoffenbahrcr im Fleisch/ ist Gerecht-
fertiget worden im Geist/ erscheinen den En¬
geln/ Gcprediget den k)eyden/ Geglaubt von
der Welt auffgenommen in diek)errUchkeir.

Aber nicht nur ist es gewißlich war/ daß Chri¬
stus IEsus in die Welt kommen ist/ sondern auch
ein kheur werchcs Work/ das ist aller annehm-
mungs würdig/daran wir uns ergehen erquicken/
welches wir mit völligem Glauben in unsere Heryen
einschließen sollen/ wann wir jeh verlangen Trost'
in unserem sündlichen Ellend und versicheruicg unsers
Heils zu haben- Es finden sich wohl gewisse und
warhasstige Wort/aber die geben kernen Trost kerne
Erquickung/ sonderen erwecken vielrnehr Angst und
iSchrecken/ als da sind die Wort des Gestn/es; Es
gibt andere die lieblich mrd angenchm sind/ aber
l _ falsch
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aischundertichtet/als da sind einige Fablen der'
"eyden und Juden; Aber dieses Wort des Apostels

gt gewiß und lieblich/ tröstlich zugleich/hiemit sehr
würdig mit Glauben angenommen zu werdet:/ als
eine freudige Botschafft/ die den Gläubigen verkün¬
diget den Frieden des Gewissens/ Freud in solchem
Heil/daß Leib und Seel der seligen Unsterblichkeit
theilhafftig machet und einer sehr grossen Herrlich¬
keit.

Diese Evangelische Warheit haltet dann in sich
die Offenbahrung des ewigen Sohns GOttes in
dem Fleisch und die AußMrung des gnaden-Wercks
unserer Erlösung/soda war der Zweck feinerAnkunsst
in diese Welt. Der Apostel sagt

3. Christus ISsus sey kommen in die Welt.
b. Und das zu dem End/ daß er möchte die

Sünder selig machen.
LhristusIEsus ist körnen in die TVelt/strgt

der Apostel. Durch die Welt verstehet er die Erden/
wie er dann anderstwo sagt :Er ist hmunder ge¬
fahren in die understett Derree derErden -Und
dieses kommen in die Welt ist anders nichts als die
Menschwerdung des Sohns GOttes/ durchwei¬
che er sich auff Erden in denk Fleisch geossenbahret
hat/und darinnen das Werck der Erlösung voll-!
bracht;auff solche Weiß ist er kommen/ dann als
GottesSohn war er schon vor seinerMenschwcrdung!
nder Welt/wie solches Johannes bezeugt/ wann er,
agt: EralsdaswarhaffkigeLrechrwar inder!
Welr/dieWeltseye durck) dasselbe gemache/ex sey i-i,
wiggervrstc beydem Vaecek und sty erschiene/-

B von
9-
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Von dieserOffenbahrung sagtIohannrs wiedcrumb;das Wort / das ist der Sohn GOttes / ward
Fleisch und wohner undcr uns und wir sahen
seine Herrlichkeit/ eine Herrlichkeit / als des
eingebohrenen Sohns vorn Vakter VolkerGnad und W arbeit.

Nun von dieser Menschwerdung des Sohns
GOttes und seiner Ossenbahrung in dem Fleisch
redet die Schrifft so/ daß sie solche bald dem Vat-
ter bald dem Sohn zuschreibt;anderstwo sagt eben
unser ApostelG^ rc habe gesandt seinen Sohn
in die Welt/ da die Zeit erfüllet war/gebohren
von einem Weib ;auff gleiche Weiß redet Johan¬nes; darum ist erschinnen die Liebe Gottes
gegen uns/daß GQtk seinen eingebohrnenSohn gesandt hat in diese Welt daß wir durchihn Leben sost'en ; in unseren Text - Worten
aber sagtunser Apostel/ Christus JE sus sey kom¬
mest in diese Welt ; und so redet auch unser Heiland
selber: des Menschen Sohn ist nicht kommenidaß er ihm dienen laste/ sonderndaß er diene

'und gebe sein Leben zu einer Erlösung fürvie!/und anderstwo sagt er;Ich bin kommen in
diewelt ein Liecht/aujf daß wer an mich
glaubet nicheimFLnsternuß bleibe; Ich bin in
dieWclc kommen daß ich die Warheit zeögcn

Aber diese underschiedlicheRedens-Arten entde-5«6-ckenuns nur desto besserdieses Geheimnus der
iGottseligkeit/GDtt geojfenbahret im Fleisch.
Denn wann GOttes Wort sagt/Christus JEsus

_ sey

ro.
2« .
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sey in die Welt kommen/so wird neben dem/ daß
solches gantzAar zeiget/ Christus IEsus seye schon
gemessen ehe er Mensch worden/hiemit wahrer ewi¬
ger GOtt/dardurch zuerkcnen gegeben/seine Bereit¬
willigkeit im kommen/ wie er dann in dem Psalmen
spricht̂Siehe ich kome/imBachistvon mir ge-
sthrieben/deinenWiEenmeinGorrehueichZerrr
un deinGesetz hnbcrch in mrinemt ) ertzc;wieauch
seine Macht und gewalt/nach dero er das Fleisch an
sichgenommenhat/ dann wieer von feinem Tod und
Auferstehung redt;jemand nimbt mein Lieben
von mir / sonderen ich laste es von mir selber/
ich habe es mache zu lasten und habe es mache
wider zunemmen ; also hat er alswarerG .Ottmit
dem Vatter und H.Geist sich selber einen Leib zu
bereitet und den Samen Abrahw an stchgenommen.

gesane in diese welk / so wich GOttderVatter
angemercket/ als ein sölcher/der ein Testament ge¬
macht hat/ durch welches er einige auß den Men
sehen an Kindsstatt angenommen und ihnen ein ge
wisses Erb in seinem Sohn bereitet hat/ zu dem End
er dann seinen Sohn in die Welt gejänt hat/umb
sem ewigesnnd unveränderliches Testament außzu-
ssrhren/ wie er dann zu seinem Sohn bey Esaja also
spricht:Es ist ein geringes daß du mein Rneche
bist/die GtMmeIacobavstzurichrrnund das
Verwarlostekein Israet wider zubringen / son¬
dern ich habe dich auch zum siecht der k) eyden
gernacht daß du seyest meinpeyl biß an derWelr
ende. Gott derVatter sendet dann seinenSohn in die

B 2 Welt

loli.ro. U,

llck .r . 16.
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,Welt / der eingebohrene Sohn Gottes kommt in die
Welt / nimbt das Fleisch an sich / wird gleich wie
ein anderer Mensch / ja da ers nicht hatte für ein

kkil .r . 6,7 !R .aub zu achten GDtk gleich zu sein / eujscrrcer
sich selber und nahm willig Ichechts Gestalt

k<«t . i . » .

an sich.
/>Der Zweck und die End -Ursach dieser seiner Zu-

kunfft war / daß er möchte die Sünder selig ma¬
chen. Diese End-Ursach deutet auch an der Namme
JEsus / welches ist Heiland / Seligmacher / der
ihme auffGottes Befehl von dem Engel ist gegeben
worden/als der zu Joseph gesprochen: Sie Maria
wird einen Sohn gebähren/des lammen solku
JEsus bristen / dann er wird sein °Volck selig!
machen von ihren Sünden . Diese Seligkeit be¬
stehet in der Befreiung von dem grössten Übel/ und
Mittheilungeiner solchen seligenUnsterblichkeit/ derer
immer unsere Natur fähig seyn mag ; Wann wir ge¬
blieben waren in der Erschaffenen Gerechtigkeit und
Heiligkeit / so wäre es kein so verwunderliche Sach
gemessen/ wann er kommen wäre in die Welt uns
mitzutheilen seine göttliche und himmlische Schätz
und Gütter / wie man dann sich nicht verwundert/
daß er die guten Engel gekrönethat mit so großer
Herrlichkeit/derer sie jetzunderimHimmel aeniessen;
aber das ist ja ein Wunder / darüber wir besiürtzt ste¬
hen müssen/ daß er kommen die Sünder selig zu
machen / Ungehorsame gegen Gott / FeindeGottes/
Kinder des Zorns / Knechte derSünde / die noch täg¬
lich ihre Glieder begeben der Sünd zu Waffen
der Ungerechtigkeit und sich jmmer je mehr und
_ _ _ mehr
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mehr würdig machendes Fluchs und der Verdam
nuß.

Aber warumb ein Wunder ? Die Sünder allem
Haben ia eines Heilands vonnöthen/ die Gesunden
WedörjfendesArtzcrs nicht/sondern die B .ran-
cken/ sagt unser Heyland selber ;Er ist komen die
Sünderzur Buff zuruffenundnikdieLrome/
kommen zusnchen und Selig zumachen / was
Dcrlohren war . Dann in dem GOttes Gerech
tigkeit nur straffwürdige Creaturen fallen last in das
Verderben/ so ist es gantz Klar / daß da Christus
kommen ist solche zusuchen und Selig zumachen/ auß
dem Abgrundt des Verderbens heraujser zu zie¬
hen/sie Sündermüssen seyncheßwegen rufft er nur sol¬
che zu sich; kommet her aEe die ihr Mühselig
und Beladen seyc/ich witk euch Erquicken!
Nicht die Gerechten sind Mühselig und Beladen/
sondern allein die Sünder / diese nun zuerquicken/
diese ihres Lasts zuentladen/ der sie sonst in den Ab¬
grund der Hollen wurde getrücket haben/ist Chri¬
stus indie Welt kommen; Wie er dann bey Esaia sich
also vernemmen lasst ! Der Geist des NErren
PErren ist über mir darumb hak mich der
ddErr gesalbee/ er hat mich gesandt den Elen¬
den zu predigen / die zerbrochenen t ) ertzen
!zuverbtnden / zu predigen den Gefangenen
eine Erledigung / den Gebundenen eine Er¬
öffnung/zu trösten aVe Traurigen . Zudem
hat er sich auch gehalten in seinem Leben/ihnm Hülf-
Mche Hand gebotten/ sich ihrer angenommen!Und
was ist sem Tod anders als ein Löß-Gelt der Sün-
i der

rr.

VlLrrK.
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n
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d̂er/einAußsöhnungderSünd/da nur die allein selig
gemacht werden für die er gestorben/ so müssen dann
dlche für die er gestorben/ für die er das Löß-Gelt be¬

zahlet/ und dieer hichurch mit GOtt außgcsöhntt
und selig gemacht hat / Sünder seyn; Ist also Chri-
tusIEsus tommenm die Welt die Sünder ftlig
zumachen/ sie zu erlösen auß dem Verderben/in wel-
chessiesind gerathen undin einen seligen Stand zu-
versttzen; Worauß dann heiter und klar folget/
daß wann der Mensch nicht wäre gefallen durch dieSund in das Verderben/sonderen geblieben in dem
glückseligen Stand/luden chn GOtt durch die Er¬
fassung gefttzet/ der Sohn GOttes nicht wäre

in die Welt kommen/dann er ist kommen die Sün¬
der seligzumachen.

Und das ist der KerndesEvangelij '.das Funda¬
ment und der Grund allesHeils und Trostes / daß
Christus IEsus mdie Welt kommen ist die Sünder
selig zumachen; Wir Menschen liegen von Natur un-
der dem Fluch/ den GOtt den Sundercn geträuwet

„ . hat/welcheTräuwung also lautet: verfluchtsey/7»b „ ichc bleibe in altem dem/ das geschrieben
stehrr imBuch des Gesatzes/daß ers Thue;
Verflucht hie Zeitlich und dort Ewiglich/ ein cr-
schröckliches Urtheil von der strengen Gerechtigkeit
GOttes außgesprochen über alle Sünder / wie solche
wir alle sind/dann es Lebt kein Mensch auffEr-rk,8-».46. vernicht sündiget/ auch Maria die Mutter
IEsu war nicht frey von der Erbsünd / deßwegen
sie eines Heilands eben so wohl/als andereMenfchen
bedorjste dessen sie sich dann auch erfreuet hat/
_sprech-
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sprechende: mein Geist freuee sich Gattes mei¬
nes tdcilands ; nun ist er allem der Sünder
Heiland und bedarff ein heiliger unsündlicher Mensch
keines Heilands -Wir aEe mangeln des R.uhms/
den wir für GDtt hnden soiken. Daist keiner
dergnees thue / auch nicht einer ! Ein Man nach
dem Hertzen GOttes muß doch klagen r meine
Sünde gehen über mein Nachse und wie ein
schwerer Last sind sie mir zuschwer worden.
Deßgleichen ein Hocher erleuchteter Paulus : das
Gute das ich wiH / das thue ich nicht / sondern
das Böse das ich nicht wiik das chue ich !Ich
elender Mensch wer wird mich erlösten von
dem Leibe dieses Todes . Sind wir nunalle Sün¬
der/Wie wir dann solche sind in der That und War-
heit^ was können wir anders erwarten/ als diesen er-
fchröcklichen Fluch/ welcher gelegt ist auff die Sün¬
der.

Sechtdoch in welch einem Ellend wir stecken/
GOtkist erzürnet/ die Höll speret angelweit ihren
rächen auff/ selbst können wir uns nicht helffen/ noch
retten / kein andere Creatur kan für uns bezahlen/
dann ( wie der Heidelbergische Catechissmus redt)
erstlich will GOtt an keiner Creatur Straffen / was
derMensch verschuldet hat/zum andern kanauch keine
blosse Creatur den Last des ewigen Zorns GOttes
ertragen. Nun in dieser Noth trittet die mittelste
Personinder Gottheit gleichsam ins Mittel / erbeut
sich uns zuerlössen/ genug zu thun und zubezahlen für
die/die sich under den Menschen zu ihm werden hal¬
ten/ ihn für ihren Erlöser annemmen/ ihm Leben und

Ster-

l.uc r.

z8. s.
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Sterben/ der Vatter hat auß grosser Liebe zu
dem Heil der Menfthcn darein gewilliget/ ver¬
sprochen zur bestimmten Feit seinen Sohn zu senden
in die Welt zur Versöhnung für unsere Sunde und
erlangung unsers Heils/ welches dann geschehen ist
durch sein Leiden und Gehorsam!und dis ist der
R.akh des Friedens von Ewigkeit her zwischen dem
Vatter und dem Sohn abgefasst/ und beschlossen/

Dieses Fundament des Heils offenbarte GOtL
den ersten Menschen gleich nach dem Leidigen Sün-
den-Fall/ da hieß es! des Weibes famen soll/ der
höfischen Schlangen denB .opff zertretenund
sie wird ihn in die Fersten stechen! dieses ließ
GOtt den Menschen vorstellen durch die Ertz-Vat-
ter und Propheten/ die verkündigter: ihnen! Es
wird das Zepter von Juda nicht entwendet
werden/ noch der Meister von feinen Füssen/
bißdert/ )elc komme und demselben werden die
Dölker anhangen !Einen Propheten wie mich
wird der k)Err dein GQtt dir erwecken auß dir
und auß deinen Brüdcren/dem solt ihr gehor¬
chen!Siehe eine Jungfrau istSchwangcr und
wird einen Sohn gebühren/ den wird ste heistcn
Immannel / daß ist GQct mit uns . Es wird
ein Touche aussgehen von dem Stamm Isaf
und ein Aweyg auß stinerWurrzelFrucht brin¬
gen/ auss welchem wird ruhen der Geist des
N>Errcn / der Geist der Weißhcir und des
Derstands/dcr Geist desR.ar hsund der Stär,
cke/der Geist der Erkantnuß und der Furcht
desk)Erren ; Gihe es kommet die Zeit/spricht
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her k)Err/ .dass ich dem David ein gerecht Ge-

^>»1. 4 r>

i( !or. z.il.

ltait1t.7.rLr7.

wächs erwecken wrik/Ench die ihr meinen lTka
lmen förchtet soikaujfgehen die Sonne der Ge-
jrechtigkeit und peil under derselben Flüglen.

Über dem haben dieses Fundament des Heils
die Opffer und andere Ceremonien des Gesatzes vor-
gestelt/biß daß entlichfur viel hundert Jahren er¬
schienen ist die längst gewünschte und erfülle Zeit/
zu dero Christus IEsus kommen ist in die Weltlvon
dem haben die Apostel bezeuget uud bezeugens noch
biß auff heütigen Tag alle rechtschaffene Lehrer des
H. Evangelij/ es seye in keinem andern k)cil
seye auch kein anderer klamme den Menschen
gegeben/ darinnen sie können selig werden/
als der lTlammIEsir Christi von r ?azareth/
den Maria gebohren durch Würckung desH.Gei¬
stes/ die Juden gecreutzigetundGOttvonden To¬
den aufferwecket hat!dieser ist der Eck-und Funda¬
ment-Stein des Heils und kan einen anderen
Grund niemand legen aussat diesem.

Wer seine Seligkeit auff etwas anders Grün
det/als wie ihm thun die Weyden/die auff bürger¬
liche Schein-Tugenden und den Dienst ihrer Abgöt¬
ter/ die Jude»/ die auff dieCeremonicn desGesayes/
die Türcken/ die auffden Gehorsam der Gebotten
Machomeths/ diepelagianer/ die auff ihren freien
Willen und eigene kräfften/ die Papisten/ die auff
eigene Verdienst ihrer vermeinten guten/Wercken
und auff die Verdienst der Heiligen und Märtyrer
die Gründen und Bauen/die bawen dasHauß ihrer
Seligkeit auff Sand / welches nicht kan bestehen/
sondern zuhauffenfallenmuß. C An
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An IEsum allem/der kommen lst in drc Welt die

Sünder selig zumachen müssen wir uns halten/ auff
ihneals auffeinen festen Felssen und Eckstein/ den
GOtt in Zion gelegt hat/ müssen wir unser Seligkeit
bauen. Diß wird geschehen/wann wir als grosse
Sünder uns erkennen und bekennen/ ihne für unse¬
ren Heiland mit wahrem Glauben ergreiffen und an-
nemmen/' unser Vertrauen auff seinen theuren Ver¬
dienst setzen/ und dadurch Barmhertzigkeit bey Gott
suchen;

Bon dem anderen
Wie ihme thut der Apostel der/nach dem er ins

gemein Vorgcstelt/daß Christus IEsus indieWelt
kommen die Sünder selig zumachen/ solches sich jetz-
under zueignet/er seye auch unter der Zahl dieser
Sünder/ die Christus kommen sey selig zumachen/
und zwar under ihnen der Fürnehmste/doch sey ihm
Barmhertzigkeit wiedcrfahren.

Under welchen/ nämlich Sündercn/ ich der
Fürnehmste bin. Als der ich/ wie er in denn vor¬
hergehenden Worten meldet/ zuvor war ein Lä¬
sterer und Verfolger und ein Gchmäher/ näm¬
lich der Gläubigen; da sccht ihr/ wie dem Apostel so
groß vorkommen seine Sünden vor seiner Bekehrung
begangen/ daß er bekennet/ er jene der Fürnehmste
unter allen Sünderen/ die Christus selig gemacht
habe!Deßwegen er dann sich auch nennet den ntker-
geringstcnunter alken Heiligen/den Gering¬
sten unter den Aposteln/der nicht werth sey ein

_ .Apostel.
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Apostel zu heisseu. Aldieweill der Mensch sichic«-r. i;.-
noch befindet unter dem Gewalt des leidigen Sa¬
tans/Meter seineSünden nicht/erkennet sie nicht/
ja die so er in seinen Stricken gefangen haltet Ver«
blendet er der Gestalten/daß sie ihre Irthmnmen/
Katzereyen/ Abgöttereyen nicht nur nicht sehen/ son¬
deren noch meine/ wieBaulusvor seinerBckehrung/
sie thun GOtt einen Dienst daran / wannsie die 5-it. ,t .i
Gläubigen verfolgen und töden. Aber wann sie
gelangen von ihrer Finsternus zu dem Liecht/ ^ LrS.is
bekehret werden von dem Gewalt des Satans zu
GOtt / dann leuchtet der Greuel ihrer begangenen
Sünden ihnen heiter und klar in die Augen/ daß sie
sich deßwegen vor GOtt und Menschen demütigen/
darbey preisen die grosse Barmhertztzkeit Gottes/
daß er sie ausi ihrem verdamlichen Sunden -Stand
herausser gefuhret hat ; Wie ihm der Apostel thut/
als der Weckers sagt : aber mir ist Barmherzig,
keit widerfahrende größer die Sünden besApo-
kels gewesen/je größer ist die Gnad und Barmher¬
zigkeit Gottes / daß er ihm die vergeben/ja nicht nur

vergeben/ sonderen noch zu einem Apostel seines
Sohns erwehlet und berußen.

UnsereBekehrung ist ein Werck derBarmhertzig
keck Gottes / deßwegen werden die Gläubige genent
Gefäß der Barmherzigkeit . Den Glauben -

schenckt er ihnen auß Gnaden / dann der ist sein Gab/
er berußt sie auß Gnaden / auß Gnaden verzeucht er
ahnen ihre Sünden/und in dem dem Apostel diese
Barmhertzigkeck widerfahren ist/ der sich selber den
Fürnembsten under den Sünderen bekennet/ so er-

C - hellet
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hellet hierauß/ daß die allergröften Sünder in ihren!Sünden nicht verzagen sotten/ dann so sie das E
vangelium annemmen und an IEsum glauben/
wird ihnen Barmhertzigkeit wiederfahren/ dann also
sagt der Apostel in folgenden Worten.' es sey ihm
Barmhertzigkeit wiederfahren / aujfdaß an
ihm fürnehmlich JEsns erzergeee akke Gedulr
zum Exempel denen/die an ihn Glauben sol-
een zum ewigen Leben / kein Sünder ist so groß/
daß der nicht sötte Theil bekommen an dem HeilGOttes/ wann er an IEsum glaubet und sich zu
ihm auffrichtig bekehret/ dem bußfertigen Mörder
ist das Haradeis verheißen/ der Kid tragenden
Sünderin wurden ihre Sünden vergeben/ denJuden/ welche den Fürsten des Lebens haben ge¬
rodet/ verhieß Petrus / daß wann sie sich werden
Bekehren undBuß thun / werden ihre Sünden
verrhilger und ihnen nicht zngerectmE wer¬
den/wann da kommen werde die IeitderEr-
guickung/ da nämlich GOtL alle Gläubige und
Bußfertige zu sich in die ewige Ruh und Seligkeitnemmenwird.

Niemand spreche dann mit Cain; Meine Sün¬
den sind grösser/dann daß sie mir können Der-

«om.5r° ziehen werden/dann wo die Günd mächtig
worden ist/ da ist die Gnad viel Mächtiger wor-
den/so fern man dieselbe bereuet/ laßt/ seine Zuflucht
uimmbtzudem Sünden büsser IEsu Christo.' Als
die Syrer eine grosse Niderlag von den Kinderen Is¬
rael erlitten hatten/sprachen die Knecht Benhadads
des Königs zu Syrien!wir haben gehöret/ daß

die

Sen .^ . iz.
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die Könige des k) ausses Israel barmhertzige ^ ^
Könige sind/ so laßt uns Seckc umb unsere
Lenden thun und Stricke nmb unsere k) äup-
rer undzum Röntge Israel hinauß gehen/ fie-
leicht laße er unsere Seelen leben; Also wann
wir mit einem demüthigen zerschlagenen/bußferti¬
gen und gläubigen Hertzen für den König aller Kö¬
nigen Tretten / so wird er uns Leben lassen/ dann er ist
Barmhertzig/Gütig/Gedulkigutzd vö grosser 54.̂
Gnad und Treu / der beweiset Gnad in tau¬
send Glied und vergibt Missethat / Überfet¬
tung und Sünde/ und der sichalso verneinen läßt:
Ich sehe an den Elenden und der zerbrochenes ^ ,
Geistes ist und der sich förchket für meinem,
Wort.

Nur daß niemand auff GOttes Gnad und
Barmherzigkeit hin Sündige und sich einbilde die
Thür der Gnaden werde ihm allzeit offen stehen/ da
er doch/ lvann er nicht bey Zeiten die Lampm feines
Hertzens mit dem Oel des Glaubens uWWMWott-
seligkeit anWenwird/hcrnacher diemitdenThorech-
ten Iungftauen verschlossen finden wird/0yusm
mulri cum vanä 8^e cielcenciuut sä ' .stßrros , sagt
üuZuttinus / Owie viel fahren mit eiteler Hoffnung
der Barmhertzigkeit GOttes der Höllen zu. Aber
wer mit Gläubigem und bußfertigem Hertzen zum »^ . ^ ^ .
Thron der Gnaden hinzunaher / der wird
Barmhertzigkeit empfahen und Gnade fin
den ; dieS und derer daß Gewissen uns anklaget soll
uns nicht darvon abhalten / dann umb der Sünder
willen ist der Heiland in die Welt kommen/ zu dem

Cz laßt
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laßt uns eilen; wann wir Kranck sind/ so suchen wir
Den Amct / wir sind Kranck an der Seele/ suchen wir
dann den Seelen Aryet / eylen wir zu ihmauff derr
Füssen der Buß/des Glaubens der Gottftligkeit/der
Gedult / der Standhafstlgkeit / so Werder:wir mit dem
Apostel Triumphieren können; Tod wo ist dein

IStachelt NöE 'wo ist dein Sicgt 'AderderSta-
chel des Todes ist die Sünde / die raffe aber
der Sünde ist das Gesetz/GQtt aber sey Danck/
der uns den Sieg gegeben hak durch unseren
t ) Errn JEsum Christum . Genug aber von ab-
gelessenen Worten.

Von dev vevstovbenen Lrauen Gel.
Die viel Ehren und Tugendreiche Frau Hele¬

na Plätterin ist in dem Jahr Christi 16 z i den r4.
HornungvonAnsehenlichen/ Christlichen und Gott¬
seligen Eiteren nämlich Herren Dr . Felix Plattem
des sOMM Raths und Statt -Artzet und Frauen
Helena Bischoffin beyden Sel -an das Liecht dieser
Welt Erzeugt und Gebohren worden; von denen sie
in wahrer Gottesforcht ist aufferzogen/ zu Kirchen
und Schulen und allerhand Weiblichem Geschlecht
wohl anständiger Arbeit angehalten worden.

In dem Jahr Christi'16so DM29. Aprellen
hat sie sich durch die Fürsehung GOttes mit co nlens
und Bewilliggung ihrer geliebten Eltern in den
Stand der H . Ehe begeben mit Herren Ki. Samuel
von Brunn / damahligem Pfareren zu Riehen/
welchemPfachienst erbey48.Iahr mit grossem Fleiß
und Eystr vorgestanden ist/der war ein Sohn

_ Her-
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Herren LouavenrurX von Brunn / wohl verdien
ten Herren Obrist - Zunfftmeisters dieser unserer
Statt . Mit dem hat unser mitgläubige Frau und
Schwester Sel in grossem Frieden ?4 Jahr zuge¬
bracht/ und in diesem ihrem Ehestand durch GOttes
SegeErzeugt zween Söhn und drey Töchteren/von
welchen annoch ein Sohn und ein Tochter in Leib und
Leben sind/ ist auch mit 22 Groß -Kinderen und9
Encklen/ derer etliche ihro in die ewige Ruh vorher¬
gegangen/ von GOLt gesegnet worden/ ob welchen
aller:der liebe GOtt mit seiner Gnad und segen wal¬
ten wolle.

Was ihr Leben betrifft/ so hat sieOurch GOttes
Gnad von Jugend auff sich eines Christlichen und
Gottseligen Wandels beflissen/mit Job war sie
schlecht/ gerecht/Gottsförchtig und meidet das Bö
se/ rnit David liebte sie GOtt den HErren innWich/
mit Assaph hielte sie ihn für ihres t ?crtzcns Trost
und Theil / sein heil. Wort war ihro lieber dann
viel tausend stück Gold und Gilbers/wie sie dann
Nlitlimorheo von Aind auf die n . Gchriffe hat 2.Ä<N.» I§
gewust / Täglich darinnen geforschet/ 22 mahl die
neben/andern schönen geistreichen Bücheren/ sonder-
ich der GebättBibelüber jedes Capitel H .Schrift/

durch lessen/ die Versamblungen oer Heiligen tag
ich in denMorgen Predigten und Bätt -Stunden/
0 lang sie Leibes-Kräfften halber getönt/ beßchek/

und gern hingegangen ist mit dem Haussen zum
Hausse GOttes mit Frolocken und dancken/ alda die
Wunder GOttes zuverkündigen und sich in den lieb-
ichen Liedern Sions/die rhro in grosser anzah! be-

C 4 kant-
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kant gemessen/ zu erquicken! Ihr grosses Vernähen
suchte sie auch in dem Gebätt/ wie sie dann sehr viel
schöner Gebätter außwendig gewußt und e
sprachte sich also offt und viel mit ihrem GOtt.

Und wie der liebe GOtt die seinigen auch mit
Creutz heimzusuchenpfleget/so hat es ihre hieran auch
nicht gemangelt/ sonderlich in ihrem 24 Jährigen
Traurigen WitwenStandt/ worinncn sie sich als
ein rechte Wittib rzeiget/war einsam/ Mete ihr
Hoffnung auff GOtt/ blib am Gebatt utid flehen
Tag und Nacht/ wahr sehr flüssig an der Arbeit/
tonte nicht muffig gehen/ und hat bey allen ehrlichen
Leuthen einZ-Mnuß guter Wercken hinderlassen.

Es hatte unsere Mitglaubige Frau und Schwe¬
ster sel.von Jugend auff keine sonderliche Kranckhei-
ten/sonderngenossebißinihrhches Alter der Edlen
Gesundheit/vor ungefehrs Wochen aber hat sie
GOtt der HErr mit einem starcken Catharr und ei¬
niger Gemüths Bangigkeit und zimlichen abnem-
men ihrer Leibes Krässten angegriffen; und ob sie
sich schon durch GOttes Gnad ün und das andere
mahl widerumb umb etlvas erholet/ ihren vorigen
Verstandt und zimliche Krässten wrderumb er¬
langt/hatte es dennoch keinen bestand/ sondern es
über fielen sie bald wtderumb tödliche Schwachhei¬
ten/ so daß sie auff einen seligen Hinscheid auß dieser
WSlt bedacht war/ thäte gegen mir dessentwegen
sie mich dann expreüc zu sich gefordertt/ ihre glau-
bens Bekantnuß/Mete sich GOtt dar als ei»!
Sünderin/die aber auffGOttes Gnadund Barm-!
hertzigkeit sich verlasse und den theuren Verdienss
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ihres Heilands IEsu Christi und sich dessen ver s
sichere daß GOtt ihro werde gnädig seyn/ ihres
Sünden vergeben und das ewige Leben schencken!
danckte bey treben GOtt für die vielfältige durch ihr
gantze Lebens-Zeitlhro erwlsseneGuthatm/auch für
dre vätterliche Züchtigung !den lieben Ihrigen / als
die ihro in ihrer letzten Manckheit so sieissig/treulich
und unverdrossen abgewartet und von denen sie alle
Hülff und Trost genossen/ hat sie C-Ottes reichen
Segen angewünschet !als ich sie des Tags vor ih¬
rem Absterben nochmahlen besuchte/ fand ich sie in
einem sehr seligen Standt / IEfum hatte sie im Her-
ven/ IEsum auffdcr Zungen / bezeigte ihre grosse
Bereitwilligkeit die Welt zuverlassen / ihr Verlan¬
get!nach der ewigen Seligkeit / wohin all ihre Begier¬
den waren gerichtet/worinnen Fe verharret bißt»
ihr seligesEnd / wiesiedannkurtzvor demselben zum
öfstern mit grosser Andacht/wie wohl mit beschwerli¬
cher Außsprach gebetten / Deryltch rbuc mich
verlangen nach einem seligen End . Welches ih¬
res Wunsches der liebe GOtt sie gewähret hat ver¬
gangenen Freittag Morgens zwischen8 und 9 Uh¬
ren/da sie in einen Schlassgefallen und in demselben
sanft und selig unter dem Gebatt der lieben Ihri¬
gen in Christo IEsu ihrem Heiland entschlafen und
wie ein Liechtlein außgelöschet ist/ nach dem sie ihr Le¬
ben auff77 Jahr weniger 2 Wochen gebracht hat.

GOtt sey ffrr ihre gnädige Auflösung Lob und
danckgesagt/Christlichund Gottselig hat diese un¬
sere Mitglaubige Frau und Schwester sel. gelebt/ se¬
lig ist sie gestorben/ ihrem HErren und Heiland hak
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sie getreulich gedieuet in ihrem Leben/ nun hat er sie
versetzet in sein himmlisches Reich/ da.ste.'auch in dem
himmlischen Tempel ihm dienen wird Tag und
Nacht. Wer dann wohl und selig zusterben Ver¬
langt/ der befleisse sich eines Bußfertigen Christli¬
chen Lebens und Wandels/ halte sich treulich zu
GOtt/ seinem Wort und Dienst/suche IEsum/le-
bezu seinen Ehren/ dieneihin in Heiligkeit undGott-

'seligkeitall die Tag seines Lebens/ so wird sein Auß-
gang auß dieser Welt seyn ein Eingang in das ewige
selige Leben Amen.

Gebatt»
^ WigerGOttBarmhertzigerund lieber

Vatter/ wir erkennen und bekennen/ daß
wir durch den Fahl unserer ersten Eltern
Sünder worden sind/ zum Guten gantz un¬
tüchtig/ zu allem Bösen geneigt/ und durch
unverlassuttg des Guten und vollbringung
desBöscn aUenFluch des' Gesetzes un deinen
Zorn täglich uns zu ziehen. Wir dancken
dir aber von Grund unserer Hertzen/ daß du
uns deinen lieben Sohn gegeben hast zum
Heiland mwEeligmacher/ der zur bestimb-
ten Zeit in die Weit kommen ist/ die Sünder
selig zumachen;Laß unsO Barmhcrtziger
GOtt seyn unter der Zahl der Sünder/de-
l nm
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nen Barmhcrtzigkeit von dir widerfahren/zu
dem End gib uns wahre Büß/ gib stciffes
Vertrauen auff den thetlren verdienst deines
lieben Sohns/ gib Standhafftigkeit in dem
Glauben und der Gottseligkeit/ gib gedult
in allem Leiden. Wir daneben dir für die
Gnaden und Gutthaten/ so du der selig ver¬
storbenen Frau und Schwester verliehen
hast/ sonderlich daß sie Khristlich hat leben
und selig sterben können/ wir befehlen deiner
Gnad und Segen ihre hinterlassene Kinder/
Groß-Kinder/ Enckcl und übrige anver-
wanke/ sambt allemdem,so einem icden unter
uns Zu Geel und Leib>angelegen und be¬
schwerlich seyn mochte/ mit dem Gebätt/ wel¬
ches unser Heiland uns gelehrethat;
i unser satter ..

L N)D G.
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Traur Gedicht
über Den

TödtlichenHintritt seiner Vielgeehrten und
Hertz-gelrebten nun mehr in Gott ruh¬

enden Groß-Mütterleinsel.

kEh lebt EwrftommeSeel auchmden grosten Freuden
^Jm hoym Himmels-Thron deftei)t von allem Leyden/

SieschwedkundLebtmtt Freud/ Bestmlet immerdar?
Mit helem Himmels Glanh bey aller Engeln Schar/

Da der Erlöser sie mit Freüde stets ergehet/
Und ihr die Gnaden Cron des Lebens auffgefetzet?

Weilihr biß in den Todverblieben seytgetrev/
So wird die Himmels Freud all Morgen bey euch neu.

Ja diest Freud und Wonn in ewigkeit wird tauren/
Darumb so leg ich ab das gar zu viele Trauren/

Weil ihr genommen ein des Himmels Seligkeit/
Die der Erlöser euch von Ewigkeit bereit.

Lraurendt auß schuldigster Pflicht und
Ehrerbietung auff gesetztv»n

- ihrem Großsohnlem

Sebastian von Brunn-
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